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Patagonien ArgentiniensPräsident
JavierMileihatdenBrandnotstand
ausgerufen.Über200’000Hekta-
ren Land sind seit Sommeran-
fang den Flammen zum Op-
fer gefallen. Der Notstand gilt
für Teile der Provinzen Chu-
but, La Pampa, Neuquén und
Río Negro. Allein im National-
parkLosAlerces bekämpften rund
250 Feuerwehrleute Brände auf
einer Fläche von ca. 10’000 Hek-
taren, teilte die Katastrophen-
schutzbehörde mit. Der Park ist
seit 2017 Unesco-Welterbe. (DPA)

GrosseWaldbrände
sorgen für Notstand

Simon Angelo Meier

In grossen Städten wie Zürich,
Bern oder Basel gehören sie zum
Stadtbild: E-Roller,meist von jun-
gen Fahrern gesteuert, die nicht
selten auf Trottoirs fahren und
oft zu schnell unterwegs sind.Die
Roller sind in derAnschaffung re-
lativgünstig unddürfen ab 16 Jah-
ren ohne Führerausweis gefahren
werden. Im dichtenVerkehrsauf-
kommenkommt aber immerwie-
der zuKonfliktenmit den Fahrern
derwendigen Gefährte.

Die Kantonspolizeien von Zü-
rich,Aargau und St. Gallen bestä-
tigen regelmässigeVerzeigungen
vonE-Scooter-Fahrern.Sobetonte
die Kantonspolizei Zürich letzten
Juli, dass sie bei spezifischenKon-
trollenvieleVerzeigungen«wegen
fehlenderFahrerlaubnis»und«zu
schneller oder anderweitig tech-
nisch mangelhafter Fahrzeuge»
gemacht habe. Die Kantonspoli-
zei St. Gallen sprach von rund
20 Verzeigungen monatlich.

Die Kantonspolizei Basel-Stadt
stellte bei Kontrollen fest, dass
Geschwindigkeitsdrosselungen

«mittels unterschiedlichsterMa-
nipulationen einfach und schnell
deaktiviertwerden» können,wie
sie dieserRedaktion erklärte.Dass
konkrete Leistungsangaben an
den Fahrzeugen oft fehlten, habe
teilweise zeitintensiveAbklärun-
gen durch Spezialisten der Ver-
kehrspolizei nach sich gezogen.

GLP-NationalratMatthias Jaus-
lin, Mitglied der Verkehrskom-
mission, hat deshalb im Septem-

ber eine Motion beim Bundesrat
eingereicht. Er fordert, dass sämt-
liche E-Roller in die Kategorie
«schnelleMotorfahrräder» fallen
sollen. FürE-Roller-Lenkerwürde
das bedeuten, dass für sie in Zu-
kunftHelm-,Führerausweis- und
Kontrollschildpflicht gälten.Auch
wäre die Mitnahme von Mitfah-
renden nicht mehr erlaubt.

Jauslin hält strenge Regeln für
gerechtfertigt, denn viele Fahrer

der E-Scooter seien «rücksichts-
losunterwegs.Sie fahrenaufTrot-
toirs, über Verkehrsinseln und
wissen nicht,wieman richtig ab-
zweigt. Sie kennen die Verkehrs-
regeln nicht», wie er gegenüber
der «Aargauer Zeitung» betont.

Astra lockerte 2025 gar noch
Das Bundesamt für StrassenAs-
tra hat seine Regeln für E-Roller
bismaximal 500WattMotorleis-
tung auf Juli 2025 angepasst. Das
neue Regelwerk entspricht eher
einer Lockerung der Vorgaben
denn einerVerschärfung: So dür-
fen E-Mofas seit vergangenem
Sommer neu maximal 25 statt
nur 20 Kilometer pro Stunde fah-
ren und zwei Personen mitfüh-
ren. Vorher durften sie nur als
Einplätzer genutzt werden.

DerBundesrat empfiehlt Jaus-
linsMotion zurAblehnung,wie er
in seiner Antwort vom Novem-
ber schreibt. Manwerde im Rah-
men dernächstenAnpassung der
Verkehrsregeln zwar eine Helm-
pflicht und Vorschriften gegen
das Tuning derMotoren zur Dis-
kussion stellen, eine Führeraus-

weis- und Kontrollschildpflicht
lehne man aber ab. Dies würde
einen «zusätzlichen administra-
tivenAufwand fürKonsumentin-
nen und Konsumenten, Kantone
und das Fahrzeuggewerbe» be-
deuten, so der Bundesrat. Auch
müsse das FührenvonMitfahrern
für speditive Polizeikontrollen
rückwirkend verboten werden,
was ein unüblicher Schritt wäre.

Die Verkehrskommission des
Nationalrats sieht das aber an-
ders. Sie befürwortet JauslinsVor-
stoss undhatmit 16 gegen 7 Stim-
men beschlossen, das Anliegen
in einer Kommissionsmotion
voranzutreiben. Dadurch wird
es auch bald im Nationalrat be-
handelt werden.

Die Beratungsstelle für Un
fallverhütung (BFU) begrüsst
eine Verschärfung, da die Si-
cherheit der Fussgänger neben
E-Rollern auf gemischten Fuss-
und Velowegen erhöht würde.
Konkrete Zahlen zu denUnfällen
mit E-Scootern gibt es abernicht,
weil sie in denmeisten Kantonen
keine eigene Fahrzeugkategorie
darstellen.

Verschärfte Regeln für E-Roller?
Leicht-Motorfahrräder Wegen oft zu schnell und rücksichtslos gesteuerter Zweiräder will die Verkehrskommission
eine Führerausweis- und Kontrollschildpflicht einführen. Der Bundesrat lehnt dies jedoch ab.

Zwei Teenager fahren in Dietikon ZH auf dem Trottoir. Foto: Keystone

USA DasBilddieser
Begegnungwirkt
mehrals symbolisch,
derHändedruck steht für
eineArtTauschhandel:
GlanzgegenMacht.
Rechtsmit ihren langen,
perfekt gestyltenNägeln
dieHandderRap-Grösse
NickiMinaj,Einwanderin
ausTrinidadundTobago.
Linksdiejenigevon
US-PräsidentDonald
Trump.Beobachterinnen
undBeobachter fragen
sichnun,was ihr
diedemonstrierteNähe
zuTrumpbringt.Dessen
Politikmacht ja gerade
MigrantenmitHerkunft
wie jenervonMinajdas
Lebenschwer.Undsie
zweifelnwegenauffällig
dickerSchminkeerneut
amGesundheitszustand
desUS-Oberhaupts.Sind
esFolgenmangelnder
Durchblutung,wiederum
FolgevonvielAspirin?
Foto:WinMcNamee (Getty Images, AFP)

Ein Händedruck sagt mehr als 1000Worte

SammyYahood darf inAustralien
nicht einreisen.Drei Stundenvor
dem Abflug annullierte die Re-
gierung das Visum des Influen-
cers,wie dieAustralian JewishAs-
sociation (AJA) berichtet.Der aus-
tralische InnenministerTonyBur-
ke bestätigte, dassYahoodsVisum
gecanceltwurde. Zum«Guardian
Australia» sagte er: «Hass zuver-
breiten, ist kein guter Grund für
eine Einreise.» Als Reaktion auf
die Entscheidung veröffentlich-
te Yahood in sozialen Medien ei-

nenBeitrag, in demerdie Labour-
partei angreift. Er betont: «Hier
geht es um die Übergriffigkeit
der Regierung. Hier geht es um
Tyrannei, Zensur und Kontrolle.
Das können wir nicht zulassen.»

Auf X schreibt Yahood zudem:
«Es ist Zeit, den Islam zu verbie-
ten. Es ist Zeit, aufzuhören, tole
rant gegenüber denen zu sein,
die uns gegenüber nicht tolerant
sind.» Yahood wuchs in Gross-
britannien auf und zog kürzlich
nach Israel. Erwar für Selbstver-

teidigungsworkshops undVorträ-
ge eingeladen. Die AJA kritisierte
die Annullierung seines Visums.

Auch KanyeWest betroffen
Tony Burke hatte kürzlich dem
rechtsextremen israelischen Poli-
tiker Simcha Rothman, der eben-
falls an von der AJA organisier-
ten Veranstaltungen teilnehmen
sollte, die Einreise verweigert.
Auch andere Persönlichkeiten
und Politikermit einerGeschich-
te kontroverser oder beleidigen-

der Äusserungen durften nicht
nach Australien reisen. Darunter
derRapperKanyeWest sowie die
ehemalige israelische Ministerin
Ayelet Shaked.

Das australische Innenminis-
terium kann Visa ablehnen oder
für ungültig erklären. Ein Ein-
reiseverbot kann bereits ver-
hängt werden, wenn die Person
die staatliche Charakterprüfung
nichtbesteht–etwaaufgrundvon
Hassrede, Verunglimpfung oder
extremistischenVerhaltens. (red)

Jüdischer Influencer darf nicht nach Australien reisen
Islamkritiker Die Regierung hat Sammy Yahoods Visum für Vorträge widerrufen. Dieser wirft ihr «Tyrannei» vor.

Der australische Innenminister
Tony Burke. Foto: Imago

Seit einem Jahr ist bekannt, dass
die Erfolgsserie «TheWhite Lo-
tus» mit einer vierten Staffel
fortgesetzt wird. Jetzt gibt es
Neuigkeiten zur Besetzung der
erfolgreichen Gesellschaftssa
tire. Die Britin Helena Bonham
Carter (59, «The King’s Speech»)
ist nach Angaben der Serienma-
cher dabei. Ebenso stossen ihr
US-Kollege Chris Messina (51,
«The Mindy Project») und das
Model Marissa Long dazu. Auch
Steve Coogan, Caleb Jonte Ed-
wards, Alexander Ludwig und

AJ Michalka gehören zum Cast.
Über ihre Rollen wurde zu-
nächst nichts bekannt. Die vier-
te Staffel der Erfolgsserie rund
um Personal und Urlauber ei-
ner fiktiven Hotelkette wird in
Frankreich spielen.NachHawaii
und Sizilien war die Serie von
MikeWhite in der dritten Staffel
in einem noblen thailändischen
Resort angesiedelt.

25 Hollywoodklassiker aus den
Jahren 1896 bis 2014, darunter
dieTeenager-Komödie«Clueless»
mit Hauptdarstellerin Alicia
Silverstone (49), «Philadelphia»,
und «Karate Kid» sind aufgrund
ihrer kulturellen, geschichtlichen
und künstlerischen Bedeutung
für die US-Filmkunst ins offi-
zielle Filmregister aufgenom-
menworden,wie es in einerMit
teilung der Nationalbibliothek
in Washington hiess. Ebenfalls

dazu gehören «Before Sunrise»,
«Truman Show» und «Grand
Budapest Hotel». Im 1989 ge-
gründeten Register der Libra-
ry of Congress sind nun 925 be
sonders schützenswerte Filme
aufgeführt. (DPA)
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AmvergangenenWochenende ist
es unweit des Kannenfeldplatzes
zu unschönen Szenen gekom-
men. Wie der Redaktion zuge-
tragenwurde, habenAnwohnen-
de aus demnahenQuartier Bau-
arbeiter angegriffen, die gerade
Arbeiten für die SBB ausführten.
Der Vorfall ereignete sich an der
Entenweidstrasse, die vomKan-
nenfeldplatz zum Vogesenplatz
hinabführt.

Dort befindet sich der soge-
nannte Installationsplatz der be-
teiligten Bauunternehmen. Bei
demPlatzwerden Zügemit Bau-
material jeweils be- und entladen
– das kann je nachMaterial Lärm
verursachen. Am besagten Wo-
chenende geschah dies im Rah-
menvonNachtarbeiten zu später

Stunde.DieAnwohnendenwaren
aufgrund des Lärms offenbar so
erzürnt, dass sie die anwesen-
denArbeiter aggressiv angingen.

Eine Mediensprecherin der
SBB bestätigt denVorfall aufAn-
frage. «Vergangenes Wochen-
ende wurden Mitarbeitende der
Bauunternehmen beim Instal-
lationsplatz an der Entenweid-
strasse von Anwohnende belei-
digt, bedroht, beschimpft und
gefilmt.» Sosehr man den Ärger
der Anwohnenden wegen des
nächtlichen Lärms auch verste-
he, sowenig könne man ein sol-
chesVerhalten tolerieren. «Beim
Betreten von Baustellen und In-
stallationsplätzen bringen sich
Unbefugte zudem selber in Ge-
fahr», so die Sprecherin weiter.

Und: «Wir behalten uns vor, An-
zeigen zu erstatten, wünschen
uns jedoch sehr, allfällige Kon-
flikte gemeinsam mit den be-
troffenen Anwohnerinnen und
Anwohnern konstruktiver lösen
zu können.»

SBB entschuldigen sich für
«ärgerliches Versehen»
Aktuell führen die SBB Anpas-
sungen auf der Strecke zwischen
Basel St. Johann und Basel SBB
durch. Die Passagemuss für hö-
here Güterzüge befahrbar ge-
macht werden, ausserdem wer-
den Brücken und Gleise saniert.

In einem Schreiben vom De-
zember haben die SBB über die
Nachtarbeiten auf der betroffe-
nen Bahnstrecke informiert.Wie

jedoch aus einer Anwohnerin-
formation vomDienstag hervor-
geht, versäumten es die SBB da-
mals, über den nächtlichen – und
lärmigen –Materialumschlag im
Januar auf dem Installationsplatz
zu informieren. Dies aufgrund
eines «ärgerlichen Versehens»,
für das man sich entschuldige.

Aufgrundmehrerer Rückmel-
dungen von Ansässigen wollen
die SBB Massnahmen ergreifen,
um die Lage zu entspannen und
die Lärmemissionen zu verrin-
gern. Anwohnenden an beson-
ders lärmexponierten Lagen bie-
tet das Unternehmen finanzielle
Unterstützung für kurzzeitigen
Ersatzwohnraum an.

Julia Robinson

«Mitarbeitendewurden beleidigt, bedroht und gefilmt»
Nächtliche Bauarbeiten Anwohner attackierten Bauarbeiter an der Entenweidstrasse in Basel.

Luca Thoma und
Andrea Schuhmacher

Nach einer Dreiviertelstunde
kippte die Stimmung. Rund 200
Vertreter der Basler Cliquen ha-
ben sich am Donnerstagabend
zu einem Infoanlass zumBrand-
schutz in den Cliquenkellern ver-
sammelt. Vor Ort war unter an-
derem die Direktorin der Ge-
bäudeversicherung Basel-Stadt,
Veronika Röthlisberger.

Viele der Regeln, die von den
Basler Behörden nach Crans-
Montana verkündet wurden,
waren bereits bekannt – doch
wie die BaZ von diversen siche-
ren Quellen erfuhr, kam gegen
Ende des Treffens ein zusätzli-
cher Schritt zur Sprache, der für
rote Köpfe sorgte: die Prüfung
der Materialien in den Kellern.

Bei den Laternen, Helgen und
Kopfladärnli gilt: Entwedermuss
ein 5 auf 16 Zentimeter grosses
Stück aus jeder einzelnen Later-
ne rausgeschnittenwerden,damit
die Inspektorendieses aufBrenn-
barkeit testen können – oder die
Objektemüssen in einemAbstand
vonmindestens 2Meterzueinan-
der aufgehängtwerden.Mitunter
Jahrzehnte alte Kunstwerke dro-
hen beschädigt zuwerden.

Sorgen und Unverständnis
über Laternen-Brenntest
Die Vorschriften zu den Later-
nenbildern stellen die Cliquen
vor eine unangenehme Wahl:
Lassen sie aus ihren Laternen
Stücke herausschneiden – oder
entfernen sie die Kunststücke
gleich ganz?

Carlo Bertossa, Obmann der
Alti Richtig (ARI), weiss noch
nicht,wie seine Clique dieseVor-
schrift erfüllen will. Der ARI ge-
hört seit bald 100 Jahren derBeg-
glisaal an derBäumleingasse, der
als einer der schönsten und ein-
drücklichsten Cliquenkeller in
Basel gilt, denn er gleicht einem
«Laternentunnel».

«Wenn wir die Laternen ab-
hängen müssen, schaffen wir
das nicht bis zur Fasnacht», sagt
Bertossa auf Anfrage der BaZ.
Und die fast 100-jährigen La-
ternen aufzuschneiden, um ei-

nen Brenntest zu machen: Das
sei eine sehr unbeliebte Option.

Nach der Tragödie in Crans-
Montana habe die ARI privat ei-
nen Brandschutzexperten orga-
nisiert, der mit ihnen durch den
Keller ging. Man sei per se nicht
schlecht aufgestellt, daher bleibt
Bertossa optimistisch, was die
für nächste Woche terminierte
Begehung mit der Feuerpolizei
betrifft. Bauliche Massnahmen
könne man aber erst nach der
Fasnacht angehen.

Die Basler Bebbi Basel prü-
fen gemäss Obmann Tim Som-
mer nun, ob die im Keller aufge-
hängten Laternen aus Stoff mit
Laternen aus Kunststoff ersetzt
werden können. Der Stammver-
ein setze dieses Material bereits

seit einigen Jahren für seine La-
ternen ein. Auf keinen Fall wol-
leman jedoch die alten Laternen
zerschneiden lassen. «Wir wer-
den alles daran geben, um den
Bebbi-Keller am Luftgässlein an
der Fasnacht öffnen zu können»,
sagt Sommerweiter.

Brenntest wurde «extra für
Fasnacht 2026 definiert»
Mehrere weitere Kellerchefs
sprechen mit der BaZ, wollen
aber ausAngst vor einer Benach-
teiligung bei der bevorstehenden
Brandschutzkontrolle nicht na-
mentlich genannt werden. Ein
Betreiber eines Fasnachtskellers
in der Innenstadt geht davon
aus, dass seine Clique zur Sche-
re greifenwird: «Wirhaben keine

Wahl undwerden Stücke aus un-
seren Helgen und Laternen her-
ausschneiden, denn für uns ge-
hören sie einfach dazu.»

Der Betreiber des Fasnachts-
lokals sagt, dass viele Aktive die
scharfe Umsetzung der Brand-
schutz-Regeln als «übertrieben»
empfänden: «Viele Cliquen be-
treiben Keller seit 60 oder so-
gar 80 Jahren und nie ist etwas
passiert.» Er warnt vor einer
«Überregulierung» der Fasnacht:
«Zuerst wurden die Chaisen re-
glementiert, dann die Gehör-
schutz-Regelungen verschärft.
Was kommt als Nächstes: Müs-
sen die Kinder am Cortège bald
einen Helm anziehen?» Dazu
komme, dass manche Regelun-
gen die Probleme nicht lösten,

sondern nurverschöben: «Wenn
ich die Fluchtwege imKeller frei-
halte, aber draussen auf derGas-
se dann eine riesige Druggede
herrscht, hätten wir bei einem
Brandfall trotzdem ein Prob-
lem.» Der BaZ liegen vergleich-
bare Unmutsbekundungen aus
anderen Cliquen vor.

AufAnfrage erklärt die Gebäu-
deversicherung-Stadt Basel den
unpopulären Schritt: «Wirmüs-
sen das Brandverhalten der De-
korationen kennen. Sonst kön-
nen wir keine korrekte Beur-
teilung vornehmen», schreibt
Leiterin Veronika Röthlisberger.
Den Brenntest habe die Feuerpo-
lizei «als Dienstleistung für die
Keller extra für die Basler Fas-
nacht 2026 definiert». Ausser-

dem stellt sie klar: «Es liegt nicht
an der Feuerpolizei zu urteilen,
ob und bis zu welchem Grad die
Laternenseiten durch die Pro-
benentnahme zerstörtwerden.»

Gelten die Regeln auch
für interne Anlässe?
An der Informationssitzung
sorgte nicht nur die Laternen-
vorschrift für Diskussionen. Be-
sonders stark brennt den Cliquen
die Frage unter den Nägeln, ob
die Brandschutzregeln nur für
die öffentliche Nutzung der Kel-
ler gelten oder auch für interne
Anlässe. Letztereswürde bedeu-
ten, dass viele Cliquen ihre Loka-
le nicht mehr in Vollzahl nutzen
könnten – und sich auch wäh-
rend der Fasnacht andere Pau-
senplätze suchen müssten.

Von der BaZ auf diese für vie-
le Cliquen zentrale Frage ange-
sprochen, nimmt Röthlisberger
folgendermassen Stellung: «Im
Extremfall verfügt die Feuerpo-
lizei eine Reduktion dermaximal
erlaubten Personenbelegung auf
0. Die Auswirkungen und wel-
cheNutzungen dann genau noch
möglich sind, müssen wir noch
genauer abklären.» Zur Frage, ob
es auch in Kellern, die während
der Fasnacht nur Cliquen-intern
genutztwerden, Stichkontrollen
gäbe, hält sich die Leiterin der
Gebäudeversicherung bedeckt:
«Zu den Stichkontrollen geben
wir keine Details bekannt.»

Klar ist: Die Brandschutzre-
geln zu den Cliquenkellern sind
nicht neu, siewurden in derVer-
gangenheit nur deutlichweniger
scharf durchgesetzt. Wieso ge-
schah dies nicht?Wie Röthlisber-
ger erklärt, habe der Fokus der
periodischen Kontrollen der Feu-
erpolizei «bisher auf Lokalenmit
besonderen Brandrisiken (bei
Gastgewerbe, Lokale mehr als
300 Personen)» gelegen. Dieser
Schwerpunkt sei nach der Tra-
gödie von Crans-Montana hin-
terfragt worden. In einer ers-
ten Prioritätwürden daher «Cli-
quenkellermit einer Bewilligung
und Betrieb an der Fasnacht an-
geschaut». Sie betont: «Das Ziel
ist die Durchführung einer siche-
ren Fasnacht.»

Basler Cliquenmüssen Löcher
in alte Laternen schneiden lassen
Brandschutz für die Fasnacht Die Feuerpolizei nimmt die Dekoration der Cliquenkeller in den Fokus –mit kontroversen Massnahmen.
Ob die Brandschutzregeln auch für cliqueninterne Anlässe gelten, bleibt offen.

Der ARI-Keller gleicht einem Laternentunnel – die Dekoration bis zur Fasnacht abzuhängen, ist für die Clique nicht möglich. Foto: Pino Covino

Ermittlungen Beim Sexualdelikt
bei der Oekolampadmatte vom
Dezember gibt es eineWendung:
Eine neue tatverdächtige Person
ist in den Blick der Kriminalpo-
lizei der Staatsanwaltschaft Ba-
sel-Stadt (Stawa) geraten. Das
teilt diese am Freitagnachmittag
mit.Die bisherigen Ermittlungen
entlasten denMann, den die Sta-
wa am 21. Dezember 2025 auf-
grund des damals bestehenden
dringenden Tatverdachts fest-
nehmen liess.

«Der 30-jährige Mann wurde
deshalb aus derUntersuchungs-
haft entlassen», wie die Stawa
schreibt. Die Verdachtsmomen-
te hätten sich «aufgrund der Be-
weismittellage höchst komple-
xen und zeitaufwendigen Er-
mittlungen» nicht erhärtet.

Der dringendeTatverdacht rich-
te sich nun auf einen 23-jährigen
Schweizer, der sich «aufgrund ei-
ner anderen Straftat» in Unter-
suchungshaft befindet. Aus er-
mittlungstaktischen Gründen,
«jedoch auch mit Blick auf die
Persönlichkeitsrechte der Betei-
ligten», möchte die Stawa keine
weiteren Angaben zum laufen-
den Verfahren machen.

Am 19. Dezember kam es bei
der Oekolampadmatte zu einem
Sexualverbrechen: Ein auf etwa
25 Jahre alt geschätzter Mann
verging sich bei der Oekolam-
padmatte in einer Toilette an ei-
nem fünfjährigen Mädchen se-
xuell. Zuvor hatte der Täter die
69-jährigeweibliche Begleitper-
son des Mädchens tätlich ange-
gangen und verletzt. (ne)

Neuer Tatverdächtiger nach
Sexualdelikt bei Oekolampad-Spielplatz


